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REGIE

Schauspiel, das Körper statt Text als Primärmedium nutzt — Bewegungssprache, Tanz,

Gestik erzählen die Geschichte. Pina Bausch, Robert Wilson — Nähe zur Pantomime, aber

emotional dichter.

Wenn ein Schauspieler vor der Kamera mit seinem ganzen Körper spricht — nicht mit Worten, sondern

mit Spannung, Raum, Gewicht und Impuls — bewegt sich die Produktion im Feld des Physischen

Theaters. Das ist keine Pantomime mit weißen Handschuhen. Das ist emotionale Architektur durch

Bewegung. Der Körper wird zur Grammatik. Jede Muskelkontraktion trägt Sinn, jede Pause erzählt. In

der Praxis erfordert das Schauspieler mit entsprechendem Training. Nicht unbedingt Tänzer, aber

Menschen mit einem kinesthetischen Bewusstsein — die verstehen, dass eine Schulterhaltung ein

ganzes Gefühl transportiert, dass die Art, wie jemand einen Raum betritt, seine innere Verfassung

offenbart. Am Set zeigt sich das sofort: Wo naturalistische Schauspielerei auf Dialog und

Gesichtsausdruck setzt, arbeitet Physisches Theater mit Distanzen, mit dem Verhältnis des Körpers

zu anderen Körpern, zu Objekten, zu Architektur. Eine Szene kann völlig stumm sein und trotzdem

dicht gestrickt, weil die filmische Sprache — Schnitt, Kamerabewegung, Bildkomposition — die

Bewegung verstärkt. Regiepraktisch erfordert das Präzision. Spontane Improvisation wie bei

naturalistischem Schauspiel greift hier nicht. Die Bewegungsabläufe sind choreografiert, nicht im

klassischen Tanz-Sinne, aber durchdacht. Jeder Take muss geometrisch reproduzierbar sein — für

Continuity, für Lichtsetzung, für Schnitt. Gleichzeitig darf es nie mechanisch wirken. Das ist der

Balanceakt: Struktur ohne Starre. Pina Bausch hat das auf der Bühne vorgemacht — emotionale

Wahrhaftigkeit durch formale Kontrolle. Robert Wilson auch, nur theatraler in der Bildkomposition.

Für die Kamera bedeutet das: längere Takes, oft Totalen oder halbtotale Einstellungen, damit die

Bewegungsqualität sichtbar bleibt. Schnelle Schnitte würden das zerstören. Die Logik der Bewegung

braucht Zeit, um sich dem Zuschauer zu erschließen. Beleuchtung ist kritisch — jede Geste muss

sichtbar sein. Und die Schauspieler brauchen Raum, den sie wirklich durchmessen können, nicht nur

suggerieren. Das unterscheidet Physisches Theater von reiner Pantomime: Hier gibt es echte

Objekte, echte Architektur, in die der Körper hineinwirkt.
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